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Konzertbesprechung von Hannu-Ilari LAMPILA 
 
 
Wiener Streicher haben einen glänzenden Klang 
 

Concilium musicum, Wien, Sello-Saal – Mozart, Krenek, Hoffmeister, Haydn, Angerer 

 
Die authentischen Instrument des 5-köpfigen Ensemble Concilium musicum 
stammen aus dem Österreich des 18. Jahrhunderts. Sie haben ihren eigenen Wiener 
Charakter. Der tragend-glänzende, recht direkte Klang der Streichinstrumente, der 
Geige, der Viola d‘amore, der Bratsche und des Violoncello bot eine kleine 
Überraschung. Man hätte geglaubt, dass größerer Nuancenreichtum und weichere 
Nuancen zum Wiener Spielstil des 18. Jahrhundert gehört hätten.  
 
Das Instrument mit dem weichsten Klang war zufälligerweise das Naturhorn Andreas 
HENGLs, also ein ventilloses Bügelhorn. Im Es-Dur-Hornquintett musste man sich 
richtig wundern, was für einen samtigen edlen Klang HENGL aus diesem Instrument, 
das häufig einen etwas zu rohen Naturton hat, hervorzuzaubern imstande war.  
 
HENGL kann sein Instrument mit virtuoser Biegsamkeit und ausdrucksvoll 
handhaben. Schnelle Läufe, breite fanfarenartige Intervallsprünge und Triller konnte 
dieser Meister mühelos hervorzaubern. Manchmal zeigte das Naturhorn seinen 
unbequem zu behandelnden Charakter.  
 
Es wäre schön gewesen, Viola d’amore in einem Stück aus dem 18. Jahrhundert zu 
hören. Allerdings brachte das Werk von Paul ANGERER „Sinfonie, Wiegenlied und 
Tanz“ (1993) die verschiedenen technischen und auf den Ausdruck bezogenen 
Eigenschaften der im Barock beliebten Viola d’amore vielseitig zum Vorschein.  
 
Das neuklassische, volksmusikbezogene, lustige und unterhaltende Werk war 
bemüht, besonders die dorfmusikantenartig sägenden und rotierenden Züge zu 
betonen anstelle des sinnlichen Wohlklangs. Christoph ANGERER ist ein Meister der 
Viola d’amore.  
  


